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Auto lässt grüssen. Der Gastronomie-Publizist Wolfram
Siebeck m einem Interview mit der SonntagsZeitung «Ja, glauben Sie denn,
dass der Verzicht aufeine Delikatesse irgendeinem hungernden Negerkind

das Leben rettet? Das ist absurd Aber so sind die Kategorien, in
denen die Puritaner denken, die im übrigen nicht bereit sind, deshalb zu
Fuss zu laufen, weil ein grosser Teil der Menschheit barfuss durchsjam-
mertal des Lebens latscht.»

Tierisch. Laut Tages-Anzeiger formulierte ein Zürcher Kantonsrat
m einem parlamentarischen Votum: «Wenn Sie heute als Notfall ins
Tierspital gehen, müssen Sie Gluck haben, wenn Sie sofort behandelt
werden.» Klar danach. Heiterkeit im Stall... pardon: Saal!

Unglücklicher Zufall. Es sei, so das eidgenossische Personalamt
gegenüber dem Berner Bund, nichts als ein unglücklicher Zufall, dass

zeitlich parallel zu Christoph Blochers Andeutungen über Alkohol im
Bundesrat an 13 5 000 Bundesangestellte ein kleiner Fuhrer über den
richtigen Umgang mit «Hochprozentigem» ins Haus geschickt wurde.
Unter den Bundesvatern habe aber nur Flavio Cotti, da fur
Gesundheitswesen zustandig, eine Broschüre bekommen, die da «Alkohol —

wieviel ist zuviel?» heisst. Das Blatt: «Ob er's bis zur Neige gelesen hat,
wissen wir nicht — ebensowenig, ob er es im Bundesrat hat zirkulieren
lassen.»

Lausig. Aus Regensdorf berichtet der Furttaler, der Verkehrsin-
struktor habe wahrend des Unterrichts in einer «wortwörtlich verlausten»

Klasse semen Hut aufein Schulerpult gelegt. Ein vorwitziger Bub
setzte sich im Hui die schneidige Mutze auf. Und der Instruktor verzog
sich in die nächste Apotheke, liess sich den Hut mitLauspulver bestreuen

und steckte ihn fur 24 Stunden m einen Pavag-Sack.

Insbesondere. 154 Immobilien-Treuhänder sind mit dem Fahig-
keitsausweis diplomiert worden. Die Berner Zeitung findet: «Der

gegenwärtige Immobilienmarkt verlangt von den frisch Diplomierten
insbesondere die Fähigkeit, mit dem Zusammenbruch treuhänderisch
umzugehen.»

Rückwärts marsch! Erstmals wurden, laut Badener Tagblatt, den

Hauseigentümern bei der Olfeuerungskontrolle 35 Franken
abgeknöpft; bisher hatte die Gemeinde die Kosten fur die erste Kontrolle
übernommen und nur notwendige Nachkontrollen verrechnet. Jetzt
muss das Geld den rund 100 Eigenheimbesitzern zurückerstattet
werden. Denn der vor kürzerem in Pension gegangene Steueramtsvorsteher

der Gemeinde Oberrohrdorf-Staretschwil verweigerte die
Zahlung und wies den Gemeinderat auf ein noch gültiges Reglement
von 1973 hm, wonach die Gememdejeweils die erste Kontrolle uber-

Noch einfacher. Gorbatschow hat von amerikanischen Universitäten

einen Lehrstuhl angeboten bekommen. Die neue Kronen-Zeitung
aus dem Land der unbegrenzten Titel meint dazu: «Er soll lieber zu uns
nach Osterreich kommen. Da kann er auch ohne Vorlesungen Professor

werden.»

Anderes Spe(c)ktrum. Im Wiener Kurier erinnert Herbert
Hufnagl daran, dass Autor Albert Camus einst aufdie Frage nach semen
zehn bevorzugten Wörtern antwortete: «Welt, Schmerz, Erde, Mutter,
Menschen, Wüste, Ehre, Elend, Sommer, Meer.» Jetzt hat die
Hamburger Zeit Prominenten die gleiche Frage gestellt Antwort eines
österreichischen Architekten: «Ochsenschleppsuppe, Tafelspitz
(~ Siedfleisch), Butterschnitzel, Champignonreis, Fleischknodel,
Paradeiskraut, Schupfnudeln, Huhnercremesauce, Dukatcnnudeln,
Schmankcrlcreme.»

SPRÜCH UND WITZ
VOM HERDI FRITZ

1992.• Bisschen Rezession.
Bisschen Inflation. Knurrt einer:
«Die einzige Fane, wom mer
huur cha leischte, sind Betrn-
bigsfarie.»

Em Pfarrer nachdenklich: «Mit
dem Heiraten ist es heutzutage
wie mit der Autofahrprufung:
Viele fallen beim ersten Mal
durch.»

«Driiu Sache hat min Maa mit
sim Auto gmeinsam: Schluckt
vill Flussigs, qualmet zumftig
und laufft am Morge muehsam

.Und wie war's an der Party?»
«Langer Abend, lange Kleider,
lange Gesichter.»

Einer schleppt seinen Kollegen
in ein Stripteaselokal. Und fragt
ihn, als eine Tanzerm schliesslich
nur noch mit etwas Zigarettenrauch

bekleidet auf der Buhne
steht: «Und, was saischjetzt?»
Draufder Kollege: «Also, ich taat
mich schmiere mit sonere wu-
eschte Nase.»

Lichrerin zum Vater eines Schulers:

«Ihren Sohn wird es vermutlich
einmal zur Schauspielerei

drangen In der Schule arbeitet er
schon jetzt mit Souffleurs.»

Uie Stammtischkollegen zum
Hobby-Angler, der mit zwei
grossen, prachtigen Fischen
auftrumpfen kann: «Lack! Wie
machsch das? Hasch en psundere
Kodcr?»
Der Angler: «Mis Gheimnis: en
Chaugummi weich chaue, an
Angelhoogge, de Superfisch
schnappet en, haut's abe uf de

Seegrund, chauet und chauet
und chauet, chunnt ue, wott en a
der Oberflachi useschpeuze, und
dann wumms, hat er vo mir eis uf
de Bire.»

Eieitgemasse Schlagertitel-Va-
nante m unserer Teuerungszeit:
«Morgens um sieben ist das Geld
noch m Ordnung.»

Irer Knirps mustert das Spiel-
zeugschiffchen, das Mama ihm
geschenkt hat, und sagt skeptisch:

«Ich weiss glaub, was doo
dehinder schteckt Mit dam
wotsch mi allwag 1 d Badwane
locke, gall»

Mis aller-aller-allerliebschti
ich dir oppisSchatzli,

buchte.»
Sie, mit Herzklopfen: «Ums
Himmels wile, was isch?»

Er: «Ich bi verhurootet.»
Sie erleichtert: «Nei, eim eso ver-
schrecke. Ich ha schon Angscht
ghaa, du welisch sage, du hei-
gisch mich nume garn.»

Anaagebheher Vermerk auf
chilenischen Weinflaschen:
«Weisen Sie franzosische
Nachahmungen zurück!»

Lichrer: «Ganz richtig, zehn Finger

hast du. Und wenn du fünf
Fmger weniger hattest, was hättest

du dann?»
Schuler: «Eine Riesenfreude,
weil ich dann die blöden Klavierstunden

los wäre.»

Irer Kontrolleur erwischt im
Tram einen Fährgast ohne Billett.
Fahrgast: «Wussed Sie, ich bm
halt efang schaurig vergasshch.»
Kontrolleur: «Das heisst, Sie
hand vergasse, es Bileet am Automat

z loose.»

Fahrgast: «Nei, ich han vergasse,
das es im Tram Kontrolleur git.»

Der Schlusspunkt:
Wenn's aufErden so weitergeht,

darf man sich nicht wundern,

wenn entgegen einem
gangigen Sprichwort gelegent¬

lich auch Unkraut verdirbt.
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